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Eine Gegenrevolution in Rußland im Anzüge?
Lebhafte Gefechtstätigkeit im Westen.

Deutscher Abeudbericht.
ND. Berlin,  21 . Juni . (Amtlich.) Im We-

st, vormittags südwestlich von Leu S, bei
kauraiilon  und südöstlich von Nancy  leb-
ßastt Gcfcchtstätigkrit.

Sonst nichts Neues.
- -- — 'V . :.* '

Venghast beschoffm.
WB. Berlin , 21. Juni . Am 30. Mai wurde

von einem unserer Unterseeboote die italien.
Festung Benghasi  an der nordafrikanischen
stüste mit 40 Granaten beschosen.  In erster
Linie wurden Hofenanlagen und funkentelegra-
phische Station mit sichtbarem Erfolg unter
Feuer genommen. Noch längere Zeit nach der Be-
schietzung wurde ein starker Brand in der Stadt
beobachtet-

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.
WB. W i e », 21. Juni . Amtlich wird derlaut-

iart:
Oestkichrr Kriegsschauplatz . ^

Ja einzelnen Abschnitten der galizischwolhy.
»ischen Front hat die feindliche Artillerirtütigkrit
bei Mitwirkung schwerer Kaliber sichtlich zuge-
vommen. Auch die Flugtatigkrit war hier leb-
Haft.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Aus der Hochfläche der Sieben Gemeinden

verlies der gestrige Tag ruhiger . Die Kämpfe in
dirsr« Gebiet brachten unS feit dem 10. Jnni 16
Offiziere und 650 Mann und sieben Maschineu-

geaeitt  rin . Im Col Bricol -Gebiet erfolgreiche
k-odgranatenkämpfe. Sturmabteilungen haben
h» Vorfeld der La Gaznot -Strllung die Besetzung
doa Sprengtrichtern durch den Feind verhindert.

Ans der Karsthochsläche wurden kleinere feind-
liche Unternehmen abgrwiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Stellenweise Bombenkampfc.

Der Chef deS GrneralstabeS.

^ Rußland am Vorabend neuer
Ereignisse.

Als Bestätigung mehrfacher Meldungen M »r
eine in Rußland zu erwartende Gegenrevo¬
lution  darf die nachfolgende Meldung gelten:

Budapest, 21. Juni , (zb.) Ter - Berichterstat-
tn der Telegraphen -Union erfährt von einer so¬
eben a«S Moskau über Stockholm eingetroffenen
Persönlichkeit, daß Rußland  am Dorabend
großer neuer Ereignisse  stehe. Mft Rücksicht
hierauf habe Rodzipnko  die Mitglieder der
Duma aufgefordert , in Permanenz zu bleiben.
Die bürgerlichen Parteien planen den Sturz deS
sozialistischen Regimes , die bürgerlichen Parteien
hoben auch in Offizierskreifen sehr viele Anhän¬
ger. Kosaken wurden eilig in die größeren Städte
befördert.

Die jetzige Regierung soll fest entschloffen sein,
bon Kampf gegen die Reaktion energisch aufzu-
uehmen.

Internationale Sozialistenkonfcrenz.
WB. Budapest, 21. Juni . Da ? Organ der un-

Irländischen Sozmldmnokraten veröffentlicht den
Wortlaut der telegraphischen Einladung zur So-
Mlstenkonferenz. die dem Parteisekretariat aus
Petersburg über Stockholm zugegangen ist. Das
^ekegramm lautet : Im Aufträge des Petersbur»
Wr Arbeiter- und Soldatenrates teilte ich mit.
«atz der Rat in seiner Sitzung vorn 2. Juni den
^nchkuß gefaßt hat , vom 28. Juni bis zum 8.
iWli eine allgemeine internationale Sozialisten-
Inferenz einzuberufen. Tfcheidse, Vorsitzender.

Die Stockholmer Konferenzen.
Der Fall Grimm und dir Rolle Brantings . ~

Stockholm, 20. Juni . Wie aus Petersburg ge-
?°?wet wird, zieht dort die sogenannte .Angekegen-
Vff Grimm immer weitere Kreise. Der gestern

eingetroffene schweizerische Nationalrat
drwrm. der wie verlautet , eine Zefflang in Stock¬
ig'"' öleiben wird , erhielt durch Vermittelung der
^edischen linkssozialistischen Parteileitung ein

KM ?- Juni datiertes Sympathietelegramm der
.^'^ bburger internationalistischen Sozialisten-
rffffwe. die sich dem Widerstand der Maximalisten
«egen die Ausweisung Grimms anschloß.

hiesigen Konferenzkreisen tritt allgemein
^ .^ "Ucht hervor, daß Branting in Anbetracht der
z-ŝ Ajuilichen Rolle seines Blattes bei der Ver-

Eichung d.-s gestohlenen Chiffretelegramms
, Vorstandsmitglied des künftigen internationa-
ty^ °zuüistenkongresses nicht mehr in Betracht

Schneidiger Einbruch in die
franMsche Front.

160 Gefangene , 16 Maschinen-Gewehre.
Deutscher Tagesbericht.

WB. GrnßeSHanptqnartier,  21 . Juni.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
In Flandern und im ArtoiS war erst abends

bei brsirrrr Sicht der Artillrrirkampf auf weiterer
Front lrbhaftcr, er hielt stellenweise anch io der
Dunkelheit an.

Nahe der Küste wnrden durch nächtlichen Neber-
fall eine Anzahl Eogläoder als Gefangene ein-
gebracht.

Bei Hooge östlich von Aper» sind gestern «od
heute früh starke englische Erkunduugsstöße abge-
wiesen worden.

Auch bei FermelleS nnd LooS schlugen Unter-
nehmungc« des Feindes fehl.

Front des Deutschen Kronprinzen.
Sei Uauraillon , nordöstl. von

Soisson» stürmten gestern nach
kurzer, starker Minenfener -Uor-
bereitung Kompagnien einiger
aus Rheinländern , Hannovera¬
nern und Kraunfchweigern beste¬
hender Regimenter die franfcöf.
Stellung in 1600 Meter Breite.

Der durch bewährte Sturmtruppra , Artillerie
nnd Flieger gut «nterstützte Einbruch in die feind¬
liche Linie .erfolgte für den Gegner völlig über-
raschend. Einzelne Stoßtrupps drangen durch die
Annäherungswege bis zu den Reserve« vor und
machten auch dort Gefangene.

Die blutige» Verluste der Frauzoseu siud schwer.
Ueber

160 Gefangene und
16 Maschinengewehre

wurde« zurückgebracht; einige Miuenwrrfer ge¬
sprengt.

In den gewouueueu Grabe» sind tagsüber hef-
tigr Gegenangriffe der Franzofeu abgcwiefeu
worden.

Bei starke» Wirkungsfeuer bereitete der Feind

nordwestlich des Gehöftes Hurtebise ei« Unterneh¬
men vor, dessen Durchführung in unserem Vcruich-
tungsfrucr unterblieb.

Auf dem westlichen Suipprufer war abends di«
Fenertätigkeit sehr lebhaft.

In der Ostchampaane und am Westrand der
Argonnen holten unsere Sturmtrupps mehrere
Gefangeue aus de» französischen Liuieu.

Armee des Generalfeldmarschalls Herzog
Albrecht von Württemberg.

Aeiue wesenllichen Ereignisse.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Bei Luzk, an der Slota -Lipa, Nasarowka und

deS Dnjcfir war die russische Artillerie und
päter die unsere tätiger als in letzter Zeit . Streif-

abteilungen der Russen wurden an mehreren Stel¬
le« verjagt.

Mazedonische Front.
In der Struma -Niederunq endeten Gefechte

bulgarischer Posten mit englischen Kompagnien u.
Schwadronen mit Znrückgrhen des Gegners.

Der 1. Grneralquartiermeister.
Ludendorff.

WeitereU-Boot-Resultate
»1500 Br . R . To.
WB. Berlin , 21. Juni . (Amtlich.)
Neue U-Voot-Srfolge im Eng¬

lischen Kanal: 31 600 Vr.N-.To.
Unter de» versenkten Schiffen befanden sich:

Der englische  tiefbrladrne frühere denffche
Dampfer „W e g a", ein beladener englischer
Dampfer von Größe und Aussehen des „Knight
Co." (7241 Tonnen ), ei» italienischer be
vaffneter Dampfer mit 4800 Tonnen Kohlen, der
französische Segler „Bigoureux"  mit einer La-
düng Eisenerz nach England , ferner ein großer
unbekannter bewaffneter Dampfer , ei» O e I -
Kämpfer  von mindestens 5080 Tonnen a . zwei
große tiefbeladene Dampfer mit Kurs auf Le
Havre, die ans Gelcitzügrn Herausgeschosse« wnr-
den.

Der Chef deS Admiralstabs der Marine.

Eaglifche Sehnsucht nach dem Zarismus.
Gegenüber den englischen und amerikanischen

Beteuerungen , daß dieser Krieg ein Freiheitskrieg
der Demokratie gegen die Autokratie fei, berührt
es sonderbar, daß die Londoner „Morningpost " sich
gegen die russische Demokratie wendet und in ei¬
nem Aufsatz vom 6. Mai ziemlich unverblümt zu
erkennen gibt, daß ihr das zaristische Regierungs¬
system lieber war , da dieses Englands,Wünschen
mehr entgegenkam. Die „Morningp f  schreibt
am 6. Mai wörtlich: „Es scheint uns sehr viel
Bombast in de mallgemeinen Gerede von Freiheit,
Gleichheit und Brüderlichkeit zu liegen. Alle solche
Ideale sind im Abstrakten sehr hübsch, in der
Praxis  sind sie nicht eine Prise Schnupftabak
wert. Nicht, weil sie eine Autokratie war , haben
wir den Fall der russischen Regierung begrüßt , son¬
dern weil sie falsch und schwach war . Die neue Re¬
gierung beteuerte ihren Eifer und ihre Tätigkeit,
der Sache h-r Alliierten zu ihrem Recht zu verhel¬
fen. Aus diesem Grunde , nicht weil sie eine Demo¬
kratie war . haben wir ihr Kommen begrüßt . Wir
sagen freimütig , daß es uns höchst gleichgültig ist,
wie unsere Alliierten sich regieren , solange sie der
alliierten Sache treu find. Sind sie falsch gegen
die Sache, so haben wir keine Verwendung für sie,
ob sie nun eine Autokratie oder eine Demokratie
find.- _

* « «
(Das heißt auf gut deutsch: Alle schönen Redens¬

arten der Franzosen, Engländer und Wilsons von
Völkerbefreiung usw. find Schwindel.  Was
England braucht, ist lediglich Kanonenfut¬
ter für Englands Weltmachtstellung!
Das engl. Blatt sagt wenigstens die Wahrheit!
D. Red.)

Kein englisch-amerikanischer Vertrag.
Aus einer längeren Bankettrede  Lord Bai-

fours über seine Sendung nach Nordamerika war
nur das bemerkenswert, daß ein f o r m el l e s
Abkommen  über den Krieg mit der n o r d -
amerikanischen Union  nicht getroffen wor¬
den ist. Andernfalls wäre diese Tatsache von Bal-
fvur ausdrücklich hervorgehoben worden. Es ist
also den: gewandten engl. Minister nicht gelungen,
den geriebenen Präsidenten Wilson rm Interesse
Englands sestzulegen und zur Unterzeichnung der
Londoner Konvention zu bewegen. Nordamerika
kann also zu jeder Zeit , wenn  es will, den Krieg

j durch einen separaten Friedensschluß mit Deuffch-
! lond beenden, ohne Rücksicht auf England und
i die andern Alliierten . Diese Feststellung ist wich¬

tig angesichts der üppigen Hoffnungen , welche die
Alliierten auf eine Fortführung des Landkrieges
in Nordfrankreich mlt Hülfe von amerikan . Mil¬
lionenheeren ihrer verzagenden Bevölkerung zur
Zeit vorgaukeln.  Nordamerika hat keine
Milliommheere für die französ. Front versprochen
und sich in allem seinem Tun freie Hand ge¬
wahrt.  Diese vorsichtige Haltung  der ameri¬
kanischen Diplomatie entspricht ja freilich garnicht
den geschwollenen Tischreden Wilsons , der uns zu
bluffen sucht, umso mehr ober der kriegsunlustigen
Stimmung der nordamerikan . Bevölkerung.

Griechenland.
Ententefeindliche Unruhen in griech. Garnisonen.

Genf, 21. Juni , (zens.) „Daily News " meldet
aus Athen den Ausbruch von Unruhen in mehreren
griechischen Garnisonen , u. a. in PatraS und
Nanplia.

Reiche Ernte in Rumänien.
Berlin , 21. Juni . Für die noch in diesem Mo¬

nat beginnende Getreideernte Rumä¬
niens  sind , wie berichtet wird , in dem deutschen
Okkupaffonsgebiet der Großen Walachei alle
Vorkehrungen  getroffen , um eine rasche
Einbringung  ficherzustellen. Da ebenso wie
der Getreideanbau auch die Erntearbeiten von der
Armeeleitung sorgsam organisiert und unter mög¬
lichster Ausnutzung deS gesamten anbaufähigen
Landes und die heimischen Arbeitskräfte vorbe-
reftet sind, so darf eine reiche Ernte er-
wartet  werden . Die für die Bestellung einge¬
richteten Ackerbauabteilungen, welche unter der
Leitung deutscher Wirtschaftsoffiziere, zumeist Be¬
rufslandwirte , stehen, bleiben für die Erntearbei¬
ten in Tätigkeit . Me Einwohnerschaft ist in
Stammrollen ausgenommen und in Arbertskom-
pagnien eingeteilt. Die Krieg sgefangenen
arbeiten ebenso wie die freien Landbewohner unter
der deutschen Armeeleitung für einen höheren Lohn-
als in Friedenszeiben. Die rumänischen Groß-
grundbefitzer, Pächter und Bauern sind von der Mi¬
litärverwaltung oder dem Wirtschaftsverband
überdies streng angewiesen alle Vorkehrungen für
eine rasche Ernte zu treffen und wegen fehlender
Gerätschaften nnd Arbeiter rechtzeitig vorstellig zu

toertht , da alsdann die Militärbehörde für diese
sorgen wird. Dem Wirtschaftsverband sind ge¬
naue Abgaben über die Erntemengen zu machen.
Für schnelle Ablieferung von Erzeugnissen der
neuen Ernte sind Prämien ausgesetzt worden.

Die Ansschreitnngr» in Genf.
Basel, 21. Juni . Die „Neue Zürcher Zeitung"

meldet auS Genf : Der Staatsrat hatte am Mitt-
woch zwei außerordentliche Sitzungen, in denen er
sich mit den zentralfeindlichen Ausschreitungen be¬
faßte. Am Mitiwoch morgen beschloß der Staats¬
rat einstimmig, den Generalkonsulen von Mutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn und der Türkei das Be¬
dauern der Regierung auSzusprechcn. Schon am
morgen begab sich der Präsident des Staatsrats,
Herr Rochaix, in Begleitung deS Staatsschreibers
Bret zu den drei Konsuln, um ihnen die Entschul¬
digung der Regierung vorzubringen. Me drei
Konsuln haben sich von den Maßregeln befriedigt
erklärt.

Der Tanchbootkrieg.
WB. Kristiania , 21. Juni . „Morgenbladcst"

u. „Tidens Tegn " berichten aus Mandat : dortige
Fischer erzählten, daß die Nordsee am Skagerrak
so gut wie ausgestorben sei. Ein Fischer gibt an,
auf einer dreiwöchigen Fahrt in der Nordsee kein
einziges Handelsschiff gesehen zu haben, dagegen
s'i er an einem Tage nicht weniger als sieben
ilntersecbooten begegnet.

WB. Rotterdam , 21. Juni . „Maasbode" mel¬
det, daß der norwegische Dampfer »Ara ' <1:24
Br .-R.-To) verbrannt ist.

Schlimme Sorge ».
Haag, 20. Juni . Der Parlamentsberichterstak-

ter des „Daily Chronicle" schreibt am 12. Juni:
Die Vertrauensseligkeit , die die Verminderung der
englischen Schiffsverknste in den letzten drei Wochen
hervorgerufen hat , wird in unterrichteten Kreisen
nicht geteilt , denn der Rückgang der Versenkungen
hat seinen Grrind haupffächlich in der Tatsache,
daß während dieser Zeit weniger U-Boote täsig
waren , da viele zum Zwecke der Neuversorgung
die Heimat ausgesucht haben. Das hatte die Ad-
miraltät auch vermutet . Me Vermutung wird
durch die Tatsache bestätigt, daß die Verluste der
letzten Woche entschieden schwerer find, als der
Durchschnitt der- vorausgegangenen vier Wochen.
Aehnlich vorsichtig, ja besorgt äußerte sich vor eini¬
gen Tagen Kennedy Jo n e s, der Oberleiter des
englischen Lebensmkttekamb's, zu einem Vertreter
des „Observer" : Es hieße alle Lehren des Krieges
außer acht lassen, wollte man den gegenwärtigen
Rückgang der U-Bootstätigkeit als dauernd an-
sehen. Die Deutschen zeigten nie die geringste
Neigung , still zu sitzen und zuzugeben, daß alles
zu Ende sei. Im Gegenteil verbessern sie dauernd
ihre Methoden. Was jetzt vor sich aeht, ist viel-
leicht nichts anderes als die natürliche Folge der
Tätigkeit in den Monaten April und Mai . Inner¬
halb der nächsten Monate kann vielleicht ein neuer
Feldzug h . einem viel schwereren Maßstabe be-
gönnen werden. Wir wissen nichts Bestimmtes da-
rüber , wie weit Deutschland die Leistungsfähigkeit
seiner Werstpu dem IbBootsbau dimstbar ge¬
macht hat.

Englands bedrohte Seehrrrschaft.
WB. Bern , 21. Juni . „Manchester Guardiai,

führt aus : Di - neuerlichen deutschen Luftangriffe
auf England seien Angriffe ans die britische See¬
machtstellung. Wenn England nicht die Tauchboot¬
gefahr bemeistern könne, so habe England nicht
mehr die Scehcrschaft. Me Landesverteidigungs¬
frage gehe allen anderen Fragen vor. Tatsache
fei, daß Zeppeline und Flugzeuge England über¬
flogen und sogar Bomben abwarfen; dies sei ein
Zugeständnis des teilweisen Versagens der engl.
Seeherrschast. Es sei jedoch zu hoffen, daß Eng¬
land bis zum Jahresende die Tauchbovtgefahr
bemeistert habe (?).

Ruff. Militärprotest gegen Frankreichs
Kriegszicle.

WB. Stockholm, 21. Juni . Nach der Zeitung
„Jsvestija " protestierte eines der in HeksingforS
befindlichen russischen Regimenter in einem Tele¬
gramm an den Arbeiter- und Sokdatenrat in
Petersburg gegen die chauvinistischen Kriegsziele
der französischen Regierung und forderte den
Rat auf, namens Rußlands und der russischen Ao»
mee zu antworten , daß Rußland niemals eine
Aktion zu Gunsten von Annexionen und Kriegs¬
entschädigungen unternehmen könne.
Keine russischen Truppen mehr i» rnmän . Heer.

Genf, 21. Juni , (zb.) „Petff Journal " mel¬
det aus Petersburg , daß aus unbekannten Grün¬
den die russischen Truppen aus dem nimänischen
Heer herausgenommen wurden. Die Neubildung
der rumänischen Armee erfolgt wieder in gesonder¬
ten Verbänden.

Kapitänlcutnant VNor Schütze»
der Befehlshaber des zum Absturz gebrachten „3
48", der mit seiner gesamten Mannschaft den Hel¬
dentod fand, ist ein Sohn der Stadt Hannover.
Er entstammt der dort alteingesessenen, angesehe¬
nen Kaufmannsfamilie Schütze, hat in der Marine
gedient und es bis zum Kapitänleutnant gebracht.
Er wurde dann wegen des frühen Todes seines
Vaters an die Spitze der Weltsirma Schütze be¬
rufen . Bei Kriegsausbruch trat Vikwr Schütze
sofort bei der Marine wieder ein und ging vor
zwei Jahren zur Luftwaffe über. Von 14 TggM
noch weilte er in Hannover owf Urlaub



G UnsereU-Boote.
Im Verlaufe des Monats Mai mehrten sich in

England und Frankreich die Stimmen , die mit
großer Selbstgefälligkeit und mit überhebeudem
Spott ein sehr merkliches Abflauen der deutschen
Unterseeboot-Tätigkeit verkünden zu können Vor¬
gaben und durch ihre dreiste Selbstsicherbeit selbst
bei den Kleingläubigen bei uns daheim allerhand
Befürchtungen aufkommen ließen, daß unser
U-Bootkrieg schließlich doch nicht leiste, was wir
von ihm erhofft haben. Nach dem Bekonntwerden
der Mai -Beute unserer Unterseeboote können wir
nunmehr in schönster Ruhe und Befriedigung fest¬
stellen, daß unser U-Bootkrieg bislang aber auch
noch nicht das geringste Anzeichen beginnender
Schwäche gegeben hat und daß darum auch die Be¬
hauptringen unserer Feinde über das Abflauen
des U-Bootkriegs auf sehr unsicheren Füßen stehen
und in dem zahlenmäßigen Ergebnis unserer
U-Boot-Tätigkeit jedenfalls keine Unterlage und
Stütze finden . Oder es sei denn, daß unsere Geg¬
ner darin einen Grund zum Frohlocken finden,
daß die Mai -Beute um immerhin über 200 000
Tonnen hinter der April -Beute zurückbleibt. Nun
war ja die versenkte Raumtonnenzahl in Höhe von
1091 000 zweifellos eine stattliche Ziffer ; wir
glauben aber mit unseren Gegnern darin einig zu
gehen, daß das Mai - Ergebnis  von 869000
Tonnen auch ke i n P a p p e n st i e l ist, zumal
wenn wir dabei erwägen, daß mit dieser Zahl die
doch gewiß nicht allzubescheidene Summe von
3 656 000 Brntto -Register-Tonnen in den vier
Monaten des ungehemmten U-Bootkriegs von
dem unseren Feinden nutzbaren Handelsschiffs-
raum versenkt worden ist! llns ist es jedenfalls
völlig einleuchtend, daß unsere U-Boote auf den
Meeren nach vier Monaten nicht mehr die gleiche
Betätigungsmöglichkeit finden, wie zu Beginn , als
noch über 3(4 Millionen Tonnen mehr auf den
Meeren schwammen.

Wenn bei Beginn des uneingeschränkten
U-Bootkriegs festgestellt worden ist, daß der für
Englands Versorgung in Betracht kommende
Schiffsraum nicht ganz 11 Millionen Tonnen be¬
tragen hat , dann ist derselbe nach vier Monaten
bereits um ein Drittel vermindert worden und
schönere Leistungen kann man unseren U-Booten
doch wirklich nicht zumuten.

Natürlich ist England mit seinen Verbündeten
bestrebt, der Welt weis zu machen, daß es ihnen
eine Kleinigkeit wäre, den versenkten Schiffsraum
durch Neubauten und Indienststellung der ge¬
kaperten deutschen Schiffe zu ersetzen. In Wirklich¬
keit hätten alle Schiffswerften der Welt zusammen
in diesen vier Monaten höchstens ein Fünftel des
versenkten Schiffsraums liefern können, und daß
die in den amerikanischen Häfen beschlagnahmten
deutschen Schiffe unseren Feinden nicht allzu früh
Dienste leisten können- ist schon die Sorge ihrer
alten Besatzungen gewesen, ganz abgesehen davon,
daß gerade die größtenmnd schönsten unserer von
den Amerikanern weggenommenen Schiffe Passa¬
gierdampfer waren , die sich so leicht nicbt in Fracht¬
schiffe, die doch allein unserem Gegner Not tun,
umwandeln lassen.

Wir meinen, daß man angesichts der über alles
Erwarten großen Ergebnisse unseres U-Bootkriegs
wirklich nicht gar zu änaftlich zwischen seiner
materiellen und politischen Wirkung unterscheiden
dürfte ; bleibt die materielle Wirkung unseres
U-Bootkrieges die gleiche wie bisher , dann diirfte
sich über kurz oder lang die erwünschte  p o l i-
1 i s che W i r ku n g v o n s e l b st e i n st e l l e n.
Selbst wenn es wahr sein sollte, daß es infolge der
Vorsichtsmaßnahmen unserer Feinde den U-Booten
nicht so oft, wie wir es gerne wünschten, möglich
sein sollte, gerade Lebensmittel -Transporte zu
versenken, so leuchtet doch obne weiteres ein, daß
auch dann der Erfolg der U-Boote letzten Ends ge¬
sichert sein muß.

Die Engländer können es sich ja selbst berech¬
nen, wie viel Drittel ibres verfügbaren Schiffs¬
raums sie noch zu verlieren haben und welche
Zeit unsere U-Boote bedürfen, um ihnen auch die
letzten Reste des lebten Drittels abzuschießen. Die
gegnerischen Abwehrmittel haben der Wirksamkeit
unserer braven U-Boote keine nennenswerte Ein¬
buße zufügen können, und der Zugang zu unseren
Unterseebootsflottillen ist stets noch größer ge¬
wesen als ihre Verluste. Mit Einem Wort : U n -
sere treffliche Tauchbootflottille
wirdvonMonatzuMonatstärkerund
wirksamer.

Der Fall Hoffman«.
Aus Bern wird dem „B . L." gemeldet: Der

Rücktritt des Bundesrats Hoffmann  wird in

hiesigen maßgebenden politischen Kreisen nicht als
eine Affäre angesehen, die zu irgendwelchen Weite¬
rungen führen könnte. Es sei selbstverständlich,
daß in den Beziehungen der Schweiz zu den Mäch-
ten keinerlei Aenderungcn eintreten werden. Es
handele sich um eine schweizerische Angelegenheit,
deren Regelung Sache der Schweiz sei. Allgemein
ist das Bedauern , daß ein so hervorragender
Staatsmann wie Bundesrat Hoffmann seinen
Posten verläßt . Im Bundeshaus wurde diesem
Bedauern ebenso lebhafter Ausdruck verliehen, wie
man anerkannte , daß Hoffmann lediglich der
Sache des allgemeinen Friedens
dienen wollte  und daß er dabei nur das In¬
teresse seines Landes im Auge hatte. Die neu¬
trale Schweiz, die auch furchtbar unter der Kriegs¬
teuerung und unter dein Ausbleiben des Fremden¬
besuches leiden muß, hat wahrlich das größte In -«
teresse. Wenn Fehler begangen werden so seien
diese rein taktischer Art . Hoffmann hat als Leiter
des politischen Departements seiner Heimat große
Dienste erwiesen. Er hat der Schweiz eine ange¬
sehene Stellung verschafft und stets eine kräftige
Initiative entwickelt, wo es galt , die Neutralität
der Eidgenossenschaft zu wahren . Um die Inter-
niertenfürsorge hat er sich bei allen kriegführenden
Nationen unvergängliche Verdienste erworb-n.
Daß die Entente den Vorfall aufgebauscht hat , ent-
spricht ihrer Furcht vor der Wahrheit . Wer vom
Frieden spricht oder irgend etwas zu Gunsten des
Friedens unternimmt , ist in ihren Augen ein Ver¬
brecher, denn es gibt keine größere Sünde , als die
Völker über die wahre Lage aufzuklären und ihnen
zu zeigen, daß der Friede möglich ist, wenn die
Alli -erten aufhören , sich als die Sieger aufzu-
spielen. Die Entente will aber nichts vom Frie¬
den wissen und deshalb verletzt jeder, der für den
Frieden zu wirken wagt, ihre heiligsten Gefühle.
Das ist der Gesichtspunkt, unter dem ihre Ent¬
rüstung über den Fall Hoffmann bcurteftt werden
muß.

Robert Grimm.
WB. Berlin , 20. Juni . Die Berner Tagwacht,

das sozialistischeOrgan , das der Zimmerwald-
Richtung nahe steht, bezeichnet die Behauptung der
russischen Reginmng , Grimm sei ein deutscher
Agent, als frechen Schwindel. Ebenso erklärt das
Berner Tagblatt , Grimm sei niemals ein deuffcher
Agent gewesen.

Zum Tode des Prinzen Friedrich Karl
von Preußen.

Berlin , 20. Juni , (zb.) Die englische Presse
brachte vor einiger Zeit Aenßerungen über den in
englischer Gefangenschaft seiner Verwundung er-
legenen Prinzen Friedrich Karl , die der englische
Prediger Rev. M . Caldwell, der dem Prinzen im
Lazarett täglich nahe war , nach Hause berichtet
hatte.

Nach genauer Schilderung der einzelnen Vor¬
gänge, wie sie sich beim Luftkampf, beim Landen u.
bei der Gefangennahme abgespielt haben u. wie
sie bereits mehrfach in der deutschen Presse nach
den eigenen Aussagen des Prinzen in dem Brief
an seine Eltern wiedergegeben worden sind, rühmt
der Prediger die vornehme Gesinnung, die Ritter¬
lichkeit und das tiefe religiöse Empfinden , die den
Prinzen ausgezeichnet haben.

. Für jede kleine Erfrischung, für jede Zeitschrift,
die ihm der Predigw brachte, war der Prinz dank-
bar , und bezeichnend für sein gerechtes menschliches
Empfinden , welches nicht zulassen wollte, daß er
anders behandelt würde, wie die übrigen Gefan-
genen, sind die Worte, durch die er seinen Dank
dafür bekundete. „Sind Sie auch sicher, daß ich
nicht andere beraube, die diese Dinge nötiger ha-
ben als ich?"

Für seine soldatischen Eigenschaften und seinen
vaterländischen Sinn sprechen folaende Worte:

„Ich liege hier als hilfloser Gefangener , aber
ich bedanre es nicht. Ich tat für mein Land mein
Bestes. Gern würde ich noch leben, denn ich bin
noch jung , und wenn der Krieg vorbei ist, werde
ich zurückkehren und am Aufbau der Nation mit-
helfen."

Der Prediger Caldwell war dem Prinzen in
den letzten Stunden nahe. Ungefähr eine Stunde
bevor der Prinz starb, betete  er mit d"m Pre-
diger und dankte ihm darauf mit schon schwacher
Stimme für seinen Beistand und seine Anteil¬
nahme. Dann wurde er bald bewußtlos und er-
wachte nickt mehr.  _

Deutschland.
* Zur Lösung der polnischen Frage . Unter der

Ueberschrift: „Etwas mehr Reife"  findet sich
ein bemerkenswerten Artikel in der Köln . Ztg.
Es  heißt da:

Ein Gewährsmann in Polen schreibt der Köln.
Zeitung:

Die Forderungen , die auf der Krakauer
T a g u n g von der galizischen Partei -Organisation
ausgestellt worden sind und gleich ein P o I e n v o n
Meer zu Meer  verlangten , erwecken den An¬
schein, als ab inan in Polen an verschiedenen Stel¬
len einer kleinen Stütze des Gedächtnisses bedürfe
und als ob die Nachsicht, mit der bisher gewisse
„berechtigte Wünsche" behandelt worden sind, be-
denklich mißverstanden werde. Der österreichische
Polenklub ist ja von Anfang an dem Akte vom 5.
November 1916 nicht sonderlich grün geweßen; aber
derartig sich in Krakau von der Straße ins
Schlepptau nehmen zu lassen, wie es diesmal ge¬
schehen ist — das geht doch eigentlich über das hin¬
aus , was die polnische Lyrik an Nachsicht für das
„heiße polnische Blut " beansprucht. Wir sind noch
immer mitten im Weltkrieg, und es war keine
kleine Leistung, unter solchen Verhältnissen auch
-nur den Gedanken an den Wiederaufbau der so
lange geknechteten, demoralisierten und verpesteten
russischen Weichselgebiete zu einem selbständigen
Königreich zu fassen. Und solange ist der 6. No¬
vember 1946 doch noch nicht vorbei, als daß man
in Polen schon vergessen haben könnte, daß das
künftige Königreich einzig und allein völlig dem
freien Willen der beiden Bcsatzungsmächte sein
Dasein und seine Zukunft verdankt, nachdem deut-
sches österreichisches und ungarisches Blut den Po¬
len die Freiheit vom russischen Joch erkämpft hatte.
Wmn man von diesen Mächten nun dafür mir
nichts dir nichts Stücke ihrer Staatsge-
b i ld e unter dem Vorwände verlangt , daß diese
Gebiete ehedem po l n i s ch gewesen seien, fo wirkt
das kindlich und unverfroren . Die Besiegung der
Russen bei Tannenberg und an den Masurischen
Seen , die Känrpfe, die sich im Anschluß an den
Durchbruch bei Gorlize-Tarnow entwickelten, sind
in erster Linie für das Wohl Deutschlands und
Oesterreich-Ungarns durchgefochten worden ; der
Umstand, daß sie zugleich die Befreiung Polens
ernleiteten ,ist schließlich für uns kein Grund , unsre
jenseits der Weichsel von den Russen -erlösten Ge¬
biete nun an Polen zu geben, an ein Polen , das sie
nach den Krakauer Leistungen zu urteilen , nicht
einmal mit Dank empfangen würde, sondern mit
der selbstherrlichenGeste dessen, der sich von Grund
aus wundert , daß er nicht noch mehr bekommt. Das
ist reichlich anmaßend und nötigt , einmal deutlich
daran zu erinnern , daß die letzten Würfel auch über
Polens Schicksal noch nicht gefallen- und Taten
oder Worte, wie die von Krakau, nicht geeignet sind,
den Regierungen der beiden Besatzungsmächte für
den weitern Gang auf dem Wege, der zu Polens
Wohl mit dem Akt vom 5. November eingeschlagen
wurde, viel Mutzumachen.

Zum -Schlüsse heißt es : ' ** *
Die Entwicklung Polens sollte, nach dem Gedan-

ken der Tat vom 6. November, m i t Deutschland u.
Oesterreich-Ungarn gehen. Nach den Bravourarien
in Krakau scheint man lieber zu einer Entwicklung
g e g e n die beiden Mächte zu drängen . Mögen die
Polen zuschen, daß ihr werdender Staat keinen
Schaden leidet, weil eine Reihe von wilden Poli¬
tikern die Voraussetzungen nicht mehr erkennen
kann oder erkennen will , unter denen der alte
Traum der Polen nach Freiheit und Selbständig¬
keit erfüllt wurde. Nicht -Polens Kräfte
haben diesen alten Traum wieder greifbar nahege¬
rückt, sondern die der siegreichen Mächte dieses
Weltkriegs , Deutschland und Oesterreich-Ungarn.
Wir sind es den Toten  und sind es der Zukunft
unsers Vaterlandes schuldig, daß Polen nicht wieder
russisches Aufmarschgebiet gegen uns wird : weiter
aber auch, daß nun nicht gar in chem neuen
Polenstaat uns ein Reich ersteht, das uns schlimmer
als Rußland in der Flanke bedroht.

* Ein Kapitalabsindungsgesetz auch für Offi¬
ziere  war bei der Verabschiedung diefes Gesetzes
im Reichstag gewünscht worden. Nach Blättermel-
düngen schweben zur Zeft über die Durchführbar¬
keit dieser Anregung bei den zuständigen Stellen
Erwägungen.

* Ein deutsches Luftverkehrsqrsetz. München,
21. Juni . Das neue Luswerkehrsgesetz ist jetzt im
Bundesrat so weit ferftg gestellt, daß es, wie hier
bestimmt verlautet , einen Hauptgegenstand
schon der nächsten Bundesratsfitzüng  bilden
wird . Die Vertreter Süddeutschlands  be¬
sonders Bayerns , dürsten von vornherein gegen¬
über d. Plänen d. Privatkapitals d. Notwendigkeit
der Verstaatlichung d>?s Luftverkehrs oder minde¬
stens der Bildung eines gemischt-wirtschaftlichen
Unternehmens und die Wahrung der bundesstaat¬
lichen Wünsche bei einer solchen irgendwie zu er¬
reichenden Verstaatlichung betonen. Der technische
Plan beruht auf der bekannten Denkschrift, der in¬
ternationalen Luftverkehrs -Aktien-Gesellschaft.

Verlobung des Bruders des Kaisers Kgrh?
Mit Genehmigung des Kaisers hat sich

zog Maximilian  mit der nach ihrer ^
mung die Rechte der Mitglieder der vormals
ständigen Hauser genießenden zweiten Tn-ac-
ersten Oberhosmeisters Prinzen Konrad
Hohenlohe-Schillingsfürst , der Prinzessin ^zrska.  verlobt . » r»

Rußland.
Die Ernte - Aussichten.

Stockholm, 20. Juni . Nach Meldung
Petersburger Telegraphen -Agentur war der <
tenstand in Mittel - iind Südrußland End- -
ziemlich gut , Winterweizen im allgemeinen
friedig "nd, Roggen über mittelmäßig . In
Gegenden herrscht große Dürre.

Nach „Rußkija Wjedemofti" seien überall
Lande große Strecken unbebaut geblieben
Saatgut sei vielfach zu Futterzwecken verw
worden, die Erntemaschinen .seien zum grönl»
Teil in abft-brauchtem schlechtem Zustand
land habe 1917 keine Aussichten auf eine EnV
die auch nur an das Mittelmaß heranreiche M

Nach der Petersburger Telegraphen -Ay^
befindet sich die Stadt Moskau  in Zahlungschwierigkeiten. ’

Griechenland.
Aufhebung der Blockade.

Genf, 21. Juni . Das Amtsblatt der fraiu» !
Republik hat gestern eine Erklärung verö^ entlM
wonach die am 18. Dezember 1916 über die Kusu
Griechenlands verhängte B l o cka d e am 16.
1917 aufgehoben  worden ist.

Widerstand auf dem Peloponnes.
~ ^ uni - Reuter meldet aus Athen-
Halbamtliche Berichte aus dem Peloponnes 6rtw
gen, daß General Populos sich weigert  da,
neue Regime anzuerkennen und daß er mit and»,
ren hoben Offizieren und Vorsitzenden des Rele-.
vlstcnbundes Beratungen über die Einrichtima

Lo ^ " « rerung  auf dem Pelovon-
nê abhielt . Diese Berichte müssen jedoch erst be>

stu.igt werden. Aus den ernsten militärische,
Maßregeln der Alliierten ergibt sich jedoch, da»

alle Geschehnisse vorbereitet zu sei,wünscht. ™

England . '
Der engl. Haß gegen deutsche Namen.

Von der Westgrenzc, 20. Juni . (Reuter .) Amtz
W wird mitgeteilt , daß der König Georg  iL

5cn  Kriegszustand cs für nötig erach
tet hat- daß die Prinzen  in seiner Familie , di«
deutsche  Namen und Titel tragen , diese ab-
legen  und dafür englische Titel annchmen. In-
folge dieses Beschlusses hat der König den Herzo»
von Teck zum Marquis,  den Prinzen Alexan-

von ^ eck zum Grafen und die Prinzen Loui,
und Alexander von Battenberg  zu Marquis
ernannt . Die Prinzessinnen Viktoria und Marie
-.ouise von Schleswig - Holstein  werden in
Zukunft Prinzessin Viktoria und Prinzessin Mari«
Louise genannt . Außerdem haben ans Wunsch des
Königs die Prinzessinnen , die den Titel Herzogin
von Sachsen  tragen , diesen Beinamen abge¬
legt.

Haag, 20. Juni . Die englische Presse kommen-
ftert beifällig den Erlaß des König, wonach alle
Prinzen und Prinzessinnen des königlichen Hauses
alle ihre deutschm Titel abzulegen haben. Die di-
rekt von der herrschenden Familie stammenden
Prinzen und Prinzessinen sollen in Zukunft nicht
mehr den Titel „Königliche Hoheit" führen, son¬
dern den eines Lord des Oberhauses . Die Times
meint ,daß hierdurch das Herrscherhaus noch inni¬
ger mit dem Volke verschmolzenwerde als bisher.
Der Prinz Louis von Battenberg hat jetzt den Titel
eines Lbrd Leopold of Mount -Batten.

Vielleicht sind die Briten  so gründlich uni
werfen nun auch alle d e u t sche n W u r z e l n au»
ihrer von Hause aus angelsächsischen, also platt¬
deutschen  Sprache heraus . Den allerding¬
recht starken Ausfall deutscher Wurzelwörber könn-
ten sie ja leicht ersetzen durch Auswahl aus dem Ro¬
manischen (Italienisch , Französisch, Rumänisch) u.
Slawischen (Russisch , Serbisch). Wenn da»
nlcht ausreichen sollte, so könnten die wohllauten¬
den Sprachen der andern Verbündeten England»
zur "Ergänzung herangezogen werden, als da sind:
das Indische, Madagassische, die Sprachen der Zu-
Ins , Anamiten usw. Erst nach  einer solchen gründ-

Kriminalgeschichte von Friedrich Thicme.
2) (Nachdruck verboten.)

„Ich bin überzeugt, daß es zwecklos ist. Sie
scheint überredet worden zu sein und würde sicher
nichts eingestehen. Das törichte Mädchen — mit
Freuden hätte , ich ihr den doppelten Betrag der
entwendeten Sachen als Darlehen gegeben."

„Und wollen Sie bei der Haussuchung gegen¬
wärtig sein?"

„Nicht um alles in der Welt ! Ich könnte den
Anblick des schluchzenden Fräuleins nicht er¬
tragen ! Ihre Mutter ist eine ehrliche Frau und
— wenn, nein !"

. Der Inspektor nickte. „Ich sehe wohl, es muß
sein", beschloß er nach einer Pause schweren Her¬
zens. „Ich gehe sofort ans Werk, H^rr Mahrhorst,
Sje sollen heute noch von mir Nachricht erhalten ."

Mahrhorst entfernte sich dankend, der Polizei-
beamte aber traf sofort die Vorbereitungen zur
Ausführung seines Vorhabens.

In der Wohnstube der Witwe Hellwig hatte si
eine kleine, aber heitere Gesellschaft versamme
Auf dem Ehrenplatz auf dem Sofa saß das Brav
paar : Gertrud , ein bildhübsches, braunäugig
Mädchen von graziöser, schlanker Erscheinung, u
emem anheimelnden Ausdruck von Gutmütigke
Sanftinut und Herzensgüte in den lieben Züge
und neben ihr Gustav Nell, ihr Bräutiqam , zw
oder drei Jahre älter als sie, bveitschulterig, r
bust, mit einem etwas großen, runden Kopfe, ab
mit zwei hellblauen Augen darin , die wie zw
ungetrübte Spiegel eines ehrlichen, wohlmeine

H^ zcns erschienen. In einem alten Lelinstu
•f \ r ^ Witwe PlaN genomme

rmmer funkelnden, lebendigen A
?.?" ganzen Kreis in mütterlicher Sorgfa
überwachend. Dann kamen die Gäste, ein pm
Fieunde Gustav-, und zwei Freundinnen , zwischc
£525" „bcr  fahrige Bruder und die 12jähri.
Schwester der glücklichen Braut sich präsentier :̂

Die Gesellschaft war noch beim Schmaus —
es gab Gänsebraten , mit einem Trunk bayrischen
Biers dazu — und frohe Laune würzte das ein¬
fache Mahl . Große Trinksprüche wurden nicht
ausgebracht, der schlichte Sinn der Anwesenden
hätte die Heranziehung dieser Form der konvm-
tionellen Heuchelei in den Festkreis nur als lang¬
weilige Störung empfunden, sofern überhaupt je-
mand unter den Anwesenden die Fähigkeit des
Dauerredens in sich verspürt hätte ; man trank nur
einander zu oder brachte kurze, abw donnernde,
jubelnde, aus aufrichtige Seele fließende Hochs
auf das Brautpaar und die Brautmutter aus—
was schadete es dabei auch, daß die Verlobung noch
gar nicht proklamiert worden, sondern der Ring-
Wechsel erst nach beendetem Mahle beim Punsch
feierlich vor sich gehen sollte — wußten doch alle,
woran sie waren!

Von allen Teilnehmern war vielleicht Gertrud
Hellwig die eiwzige, die nicht voll und ganz in den
allgemeinen Uebermut cinstimmte — das Rekon-
tre mit ihrem Chef, so unbedeutend es an sich der
Ahnungslosen erscheinm mußte , hatte sie ver¬
stimmt, und nur allmählich begann der Eindruck
im zunehmenden Rausch der Freude zu verblassen.

Einer der jungen Männer erzählte eben in lau¬
niger Weise die Geschichte seiner eigenen Braut¬
werbung und Verlobung , und Gertrud lachte zum
erstenmal an diesem Abmd so recht aus voller
Brust — da klopfte es plötzlich an die Türe , und
die 12jährige Anna , die hinging , um nachzusehen,
kehrte mit der Botschaft zurück, draußen stehe Herr
Inspektor Löber und wünsche mit der Mutier zu
sprechen.

Diese erhob sich eifrig , wobei sie der erstaunt
ausicksruenden Tochter bck>mtungsvoll zulächelte,
toas in der Sprache des Festes wohl bedeutete, es
ivurde sich wohl um die Darbietung von Glück-
wünschen und vielleicht sogar um die Ueberreich-
ung eines Geschenkes handeln. Zu Gertruds Be¬
fremden blieb sie aber lange, unendlich lange aus.
eine Viertelstunde mochte wohl vergangen sein, u.
das junge Mädchen stand endlich unruhig auf , um
nach der Ausbleibenden zu forschen, als diest ten

Kopf durch die Türe steckte, ihrer Tochter zuzuru¬
fen, einen Augenblick herauszukommen.

. O Gott , was war das für ein schrvckensstarres,
leichenernstes Gesicht, wie klang diese Stimme so
gar nicht sich selber ähnlich! Alle Gäste schauten be-
troffen, erst nach der Türe , dann einander an , der
Bräutigam blickte fragend auf Gertrud , die mit
ängstlich klopfendem Herzen, von der Ahnung ei¬
nes drohenden Unglücks bedrängt , dem Rufe der
Mutwr Gehorsam leistete.

Frau Hellwig ergriff ihre Hand und führte sie
in die Küche. Hier stand der Inspektor in Beglei-
tung eines anderen Mannes , beide trugen Zivil-
kleidung, und der Inspektor suchte seinem Gesicht
einen recht ernsten und strengen Ausdruck aufzu-
prägen , während doch zugleich das wiederholt um
sine Mundwinkel spielende Zucken die gewaltige
Erschütterung seiner Nerven verriet.

„Da ist sie", sagte die Mutter mit tonloser
Sttmme , ihre Tochter dem alten Freunde zufüh¬
rend. d

Dieser bohrte seinen Blick mit ängstlicher, for¬
schender Frage in die regelmäßigen Züge des jun¬
gen Mädchens.

_„M ine arme Frau Hellwig", äußerte er da¬
bei, der alten Frau Hand ergreifend, „es ist mir
ein entsetzlicher Gedanke, daß ich gerade in einer
solchen Stunde eintreffen mußte ! Wie gerne hätte
ich' als alter Freund freudig gratuliert und ein
Stündchen einen Platz in Ihrer Mitte eingenom-
mm — statt dessen eine so traurige Pflicht erfüllen
zu müssen.

„Was — was ist denn, Mutter ?" hauchte Ger¬
trud angstvoll.

„Eine furchtbare Anklage ist gegen dich erho¬
ben, mein Kind ", stöhnte die unglückliche Mutter.
„Du sollst eine ehrlose Diebin sein — sollst alle
die Sachen gestohlen haben, die in der letzten Zeit
in Herrn Mahrhorsts Geschäft verschwunden sind
— sollst die Brillanten gestohlen haben, die dein
Herr in seinem Pult —"

Der Mutter brach die Sttmme . Gertrud zuckte
ziffam!" '" ! mte u-.;n- einem furchtbaren Schlag,
\ '.j:  l .Kch die fragte 7rregung bisher gerötetes

Gesicht verwandelte sich in ein Abbild von Schnee,
ihr Herz schlug gewaltig gegen die Wände ihrer
Brust.

„Ich — eine Diebin !" — stammelte sie zurück-
bebend. „Mein Gott im Himmel, ich —"

»Sie erklären sich also für unschuldig, Ger¬
trud ?" fragte der Jnspekcor mit einem Aufblitz
der Erleichterung in seinen scharfen grauen Augen.

»Herr Inspektor , Sie kennen mich von Jugend
auf — bin ich jemals schlecht und leichtsinnig ge¬
wesen?" schluchzte Gertrud . . „O wie kann mir
Herr Mahrhorst , wie können Sie mir so etwa»
zutrauen ?"

Der Inspektor schüttelte mitleidig den Kopf.
„Auf mich kommt es hier gar nicht an , Gertrud,
sagte er mild, worauf er ihr die Verdachtsgründe
mitteilte , deren Kenntnis er dem Kaufmann ver¬
dankte. „Ist es wahr , daß Sie von einem Jungen
nach dem Kontor bestellt worden sind?" fragte erdann.

„Bei Gott im Himmel , Herr Inspektor —"
"Und Sie kannten den Knaben nicht?"
„Nein . Ich war erstaunt über die Bestellung,

aber ich mußte doch folgen."
„Und woher haben Sie das Geld zu den Ein¬

käufen, die Sie für Ihre Ausstattung geinacht
haben?" . .

„Es waren heimliche Ersparnisse, die ich lm
Laufe der Jahre aufgesanimelt."

„Ersparnisse? Herr Mahrhorst meint . Sie bat¬
ten bei, Ihrem Gehalt sicherlich nichts erübrigen
können — Sie mußten doch ihre Mutter und Ihre
Geschwister mit davon unterhalten ?"

„Wir lebten ja auch sehr besck̂eiden und zu¬
rückgezogen, Herr Inspektor . Ich hielt mich äußerst
einfach, gönnte mir selten ein Vergnügen , jeden
Pfennig l ' gte ich zurück."

„Wieviel hatten Sie sich denn erspart ?"
„Etwas über zweihundert Mark ."
„Hm." Löber schien betroffen. Und weiß Ihre

Mutter um Ihre Ersprnisse?"
„Nein — ich wollte sie überraschen, wenn ein¬

mal die Notwendigkeit einer besonderen Ausgabe
an uns herantrat ." . , . ^ -ta rn (2orts . folgt.)
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„Widern buntgestickten Teppich. Der Landmann
m weit weniger erbaut über das „hübsche Un-

namentlich auch,
lwier auch viele Erwachsene verfuhrt , das Korn zu
!',-m-eten und darin oft schwere Verwüstungen an-
-»richten Es bedarf tvohl kaum des Hinweises,

-ides Tun nicht nur höchst verwerflich — be-
^ndcrs auch in diesem Jahre ! — sondern auch
strafbar ist. Deshalb präge man es den Kindern
scharf ein, nicht vom Wege abzugehcn, sei aber
se bst so anständig, nur solche Blumen zu pflücken,
die obne Nachteil für F .' ld und Flur zu erreichen
sind Wer's besonders gut meinen will, lasse das
Blumenpflückenwährend der Zeit der Kriegsnöte
lieber ganz sein, um das notwendige Futter nicht
-u schmälern. . „ . ,

— Theater in Limburg.  Dre Frank¬
furter Volksbühne, Direktion M. Henß, welche
während der ganzen Kricgszeit in Frankfurt und
dessen ganzen Umgebung bis Worins a. Rh., Wein¬
heini (Baden), Michelstadt (Odenwald ), Monta¬
baur usw. Theatervorstellungen mit gutem Erfolg
gegeben hat, wird diesen Sonntag auch hier 2 Vor¬
stellungen veranstalten . Die komische Oper „Die
Regmientstochter" von Donizetti gelangt abends
8'A Uhr zur Aufführung . Die Gesellschaft
verfügt, wie wir aus Berichten ersehen
haben- über treffliche Schauspiel - und Gesangs-
kräftc und hat Direktor Henß für seine künstleri-
scheu Darbietungen jetzt erst tvieder von dem In¬
tendanten des Frankfurter Schauspielhauses Herrn
Hofrat Behrend einen neuen Kunstschein bekom¬
men: der siebente den Direktor Henß nun besitzt.

Nachmittags 4?4 Uhr wird für unsere Kleinen
das neueste vaterländische Kinderstück „Häns¬
chen in  F e i n d e s l an d" gegeöen werden, in
tvklchem Hänschen einen Turko fängt . Das Stück
bat überall Beifall gefunden und wird auch unfern
Kleinen hier viel Freude bereuten. — Alles Nähere
ist aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

-- Regen in Aussicht?  Eine tröstliche
Kunde kommt aus dem Wetterbnreau : Wir dürfen
hoffen, in den nächsten Tagen Regen zu bekonimen.
Ob nach der langen Hitzperiode ans eine ebenso
oder annähernd so lange Regenperiode zu rechnen
ist, darüber kann nichts gesagt werden, jedenfalls
dürften die nächsten Tage schon stärkere Bewöl¬
kung bringen und dann den ersehnten Regen. Am
27. Juni haben tvir einen „kritischen Tag ", näm¬
lich den Siebenschläfer, der nach dem alten Spruch
eine Regenperiode von sieben Wochen bringen soll,
wenn es an ihm regnet . Aber die Wissenschaft will
von dem Volksglauben durchaus nichts wissen. Im
ganzen Rheingebiet, in Schlesien und auch vielfach
in Ostpreußen waren in allen den Wochen ziemlich
ausgiebige Niederschläge, im Rheingebiet sogar
fast überreichliche, nur unsere Gegend hat vor¬
nehmlich unter der Hitze und Trockenheit zu leiden.
Um so erfreulicher ist die Ankündigung des
Regens. Einige kleine Regenschauer sind tatsäch¬
lich schon niedergegangen.

— Die kommende Kohlender-
so r g u n g für die Städte wird in der Art ge¬
regelt werden, daß von dem Reichskommissar die
für die einzelnen Städte nötigen Mengen auf den
Zechen sichergestellt werden, daß es den Städten
selber aber überlassen bleiben muß, mit ihrem un¬
verminderten Anteil nach ihren örtlichen Bedürf¬
nissen zu verfahren. Im übrigen soll in den ein¬
zelnen Industrien nachgeforscht werden, wo etwa
noch Ersparnisse erzielt werden können. Bei der
Landwirtschaft werden, abgesehen von dem Haus¬
brand, keine Kürzungen vorgenommen.

— GegenPreistreiberei in Bienen-
boni g. Di- wieder einsetzende spekulative Preis¬
treiberei in Bienenhonig wird es voraussichtlich
nötig machen, in nächster Zeit Höchstpreise für
Honig festzusetzen. Zugleich sollen alle bisher über
Höchstpreis abgeschlossenen Verträge über Licst-
N'ng von Honig für nichtig erklärt werden. Vor-
s'cht bei Abschluß solcher Verträge ist also schon
letzt zu empfehlen.
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provinziettes.
378 000 Eier - Fehlbetrag,

ht. Eschwegc, 20. Juni . Während der Zeit
voni 15. März bis 31. Mai ds. Js . sollte der Kreis
Eschwegc 450 000 Eier an das Landesamt für
iswhrmittel und Eier abliefern . Abgegeben wur¬
den jedoch nur 72 000 Stück, also 378 000 Stück
iu wenig. Die Behörde fordert jetzt den Kris

die fehlenden Eier unter allen Umständen
wlfzubringen. Insgesamt hat der Kreis vom 16.
Mrz 1917 bis 14. März 1918 rund 669 000 Eier
°u liefern.

, Staffel, 21. Juni . Kalter Blitzschlag. Bei dem
Ichweren Gewitter am Montag schlug ein Blitz in

Haus des G meindereckmers Noll ein, glück-
Merweise ohne zu zünden. Die Beivvhner kanien
mit dein Schrecken davon.

Aeiitcrohausrn , 21. Juni . Der Gefreite
^ohcm„ Adam F r i n k von hier erwarb sich durch
Mutvolles Verhalten in den heißen Känipfcn .an
^er Westfront vor kurzem das Eiserne KreuzKlasse: nunmehr ist er auch zum Unteroffizier
vkŝ d '-t worden.

ß Montabaur , 21. Juni . Deni Telegraphen-
urbeiter Joseph 0) i l l c s in Montabaur , Burg-
uraßi-, ist nns Anlaß der Festnahme von entwiche-
rn Kriegsgefangenen wegen der dabei bewie-

wne» Umsicht und Energie und der durch die Wie-

derergreifung dein Vaterland geleisteten Dienste
eine Geldbelohnung in Höhe von Jt 5.— vom
stellvertr. Generalkommando in Frankfurt a. Dt.
zuerkannt worden.

* Montabaur , 20. Juni . Gestern wurden die
zu Kriegszwecken beschlagnahmten Bronzeglocken,
bis oitf eine, aus der Kirche des hiesigen Kranken¬
hauses der Barmherzigen Brüder herabgenommen.

* Holler, 21. Juni . Dem Landstnrmmann
Peter Merz  und dem Musketier Bernhard
Ferdinand,  beide von hier, wurde das Eiserne
Kreuz 2. Klasse verliehen.

* Ransbach, 21. Juni . Die Wahl des Herrn
Franz Jakob Gerhards  von hier zum Bürger¬
meister von Ransbach auf die Dauer von 8 Jahren
ist voni Landrat bestätigt worden.

LH Gemündcn (Westerwald), 21. Juni . Von
den 6 Söhnen des Landwirts L. Müller  haben
sich3 das Eiserne Kreuz 2. Kl. verdient . Der
zweitjüngste Sohn Ludwig hat als Jnfanterue .-
Unteroffizier sogar das Eiserne Kreuz 1. Klasse
erworben.

* Wcilburg , 21. Juni . Die U-Boot -Spende hat
in der Stadt Weilburg 3300 Jt,  in Runkel und
den übrigen Gemeinden des Oberlahnkreises
4765.19 M,  also insgesamt 8065 Jt  19 Pfg . er¬
geben.

fc. Von der Obcrlahn , 21. Juni . In der Ge¬
meinde Hofen ist in acht Gehöften die Schweine-
rotlaufse,:che fcstgestcllt worden.

fc. Langenschwalbach, 21. Juni . Die Stadtver¬
ordneten genehmigten die definitive Anstellung
des seitherigen stellvertretenden Stadtrechners
Krautworst , bewilligten den städtischen Beamten
eine Teuerungszulage und beschlossen, dem Ver¬
kehrsverein dahier einen Zuschuß zu den Reklame¬
zwecken von 200 Mark zu überweisen.

)( Elbingen , 20. Juni . Der in Nr . 139 dieses
Blattes wegen einer Auszeichnung erwähnte Kano¬
nier Wilh. Sauer  ist nicht aus Coden gebürtig,
sondern aus Elbingen.

Wks. Wiesbaden, 21. Juni . In der am 19. Juni
stattgehabten Verbandsversammlung des Verbandes
der Erwerbs - u. Wirtschafts-Genossenschaften am Mit¬
telrhein , waren Vertreter der Stadt , des Rheinischen
Verbandes, der ländlichen Genossenschaften sowie des
Vorstandes der Dresdener Bank anwesend. Von 70
Vereinen waren 53 durch rund 150 Abgeordnete ver¬
treten . — Der seitherige Vorstand sowie der Vorort
wurden durch Zuruf wieder gewählt, der Rechnungs-
Voranschlag genehmigt, der Vcrbandsbeitrag in der
seitherigen Höhe ausrechterhalten , dem Vorstande die
Bestimmung des Ortes der nächstjährigen Versamm¬
lung anheimgegeben und an Stelle des freiwillig aus
seinem Amte scheidenden Verbandsrevisors Seibert,
dessen Sohn gewählt. — Der Verbandsdirektor for¬
derte die Vereine dringend zur Errichtung eines Post¬
scheckkontos auf und verlieh bezüglich des Verhältnisses
der Genossenschaften zu den Sparkassen der Hoffnung
Ausdruck, daß in Bälde ein beide Teile befriedigendes
Einvernehmen erzielt werde. — Der Gcnossenschafs-
amwalt Dr . Crüger ermahnte besonders die Vereine,
der Spekulation nach keiner Richtung Vorschub zu lei¬
sten, sowie auf die Aufbesserung der Gehälter und Ver¬
sorgung der Vorstandsmitglieder und Angestellten Be¬
dacht zu nehmen. Als Folge des Friedensschlusses
glaubte der Genosseuschastsanwali bestimmt ein An¬
wachsen der Staatsmacht , eine größere Konzentration
des Kapitals , einen Rückgang des Mittelstandes sowie
em starkes Anwachsen oer Stet cr .t ankündrgcn zu
können. Die Kriegsschul den der Städte , von denen es
fraglich sei, ob jemals vom Staate dafür Ersah gelei¬
stet werde, sind nach ihm mit 3 Milliarden eher zu
niedrig als zu hoch geschäht. Das erhebliche Bedürfnis
für Zinsen des Reiches, der Staaten und der Kommu¬
nen in Verbindung mit den erhöhten Ansprüchen von
Landwirtschaft, Handel und Industrie werde auf dem
Geldmarkt aller Voraussicht nach den Zinsfuß in die
Höhe treiben . Das besonders mahne bei der Eingeh¬
ung von Verbindlichkeiten zur Vorsicht, besonders auch
gegenüber den Schuldscheinen und Wechseln fremder
Gemeinden. Der Krieg habe trotz erhöhter Gewinne
Einzelner eine Verarmung des Volkes  ge¬
bracht. Von 400 000 heute im Felde stehenden Hand¬
werkern hätten 130 000 ihre Betriebe ganz schließen
müssen. Manchen von ihnen werde es schwerlich ge¬
lingen, sie wieder aufzilnchmen . Man werde mit ei¬
nem starken Abmarsch zur Industrie zu rechnen haben.
Der städtische Hausbesih leide schwer unter der Not
der Zeit . Wenn er sich zu helfen suche, so könnte man
das wohl verstehen, auf genossenschaftlichemWege aber
das zu tuen , dem müsse er auf das allerentschiedenste
widerraten.

* Wiesbaden, 21. Juni . Schnlpersonal-
Nachrichten.  Ernannt : Pfarrvikar Zent¬
graf  widerruflich zum Ortsschulinfpektor und
Schulvorstandsvorsitzenden in Atzlbach, Pfarrer
Ungeheuer  widerruflich zum Ortsschulinspek¬
tor und Schulvorstandsvorsitzenden in Gackenbach,
Horbach und Hübingen . Versetzung"» : Heiders-
doiff, Friedrich, Lehrer, ev., von Birlenbach nach
Holztzeim, 1. 7. Ausgeschieden aus dem Schul¬
dienst des Regierungsbezirks : Kurtenacker, Cäcilie,
Lehrerin , kath., Ransbach, 15. 7.

fc. Wiesbaden, 21. Juni . Generalleutnant von
Schmettau , seither Kommandeur einer Division im
Felde, wurde zum Kommandeur der Stellver¬
tretenden 41. Infanterie -Brigade dahier ernannt
und wird am 23. Juni die Dicnstgeschäfte über¬
nehmen.

ht. Höchst, 21. Juni . Auf dem hiesigen Bahn¬
hof wurde gestern mittag das nerwrbaute Hochgleis
mit Bahnsteig für die Züge der Linie Frankfurt-
Wiesbaden eröffnet und dem Verkehr freigegvben.

ht. Frankfurt , 21. Juni . An der Niederräder
Schleuse ertrank Dienstag abend ein Soldat beim
Baden. Die Leiche konnte noch nicht geborgen
werden.

fc. Frankfurt , 21. Juni . Der Bund Deutscher
Gastwirte beschloß in seiner hier gestern stattge¬
habten Hauptversammlung die Errichtung von
Gastwirtskammern auf Grund eine Antrags , den
der Verband' Kassel gestellt hatte . Sodann wurde
ein Antrag angenommen, der die Konzessionierung
des Flaschenbierhandels verlangt.

ht. Frankfurt , 20. Juni . Der Bürgerausschuß
für den Wiederaufbau des Handwerks hat den Er¬
trag der für diesen Zweck veranstalteten Sammlung
in Höhe von 350 000 Jt  dem Magistrat mit der Be¬
stimmung übergeben, aus diesen Mitteln eine
(Abständige „Handwerker-Stiftung " zu errichten.
Die Stiftung wird vom Magistrat gemeinsam mit
dem Bürgerausschnß verwaltet.

* Fulda , 20. Juni . Die Il -Bootspende in der
Stadt Fulda reiht sich den Ergebnissen im Reiche
würdig ein : sie hat nach endgültigem Feststellungen
13 400 Mark und 30 Pfg . ergeben, ein ganz ansehn¬
licher Erfolg.

Ms . Kassel, 21. Juni . Ein über Erwarten rei¬
chen Ertrag hat die Sammlung für die U - Boot-
spende  in unserer Residenzstadt erbracht, nämlich
75 000 M.  Davon kommen allein 25 000 Jt  auf
die Sammlungen auf den Straßen vvo im Frem¬
denverkehr.

fc. Spangcnbcrg , 21. Juni . Beim Baden in der
Fulda ertrank in Heinebach der Sohn des dor¬
tigen Maurermeisters Hohmann.

Vermischtes.
Erst die Denkmäler, dann die (Klocken.

H. Köln, 19. Juni . Auf die Mitteilung , daß für ab¬
gelieferte Glocken, die vor dem 30. Juni ds. Js . ein-
gehen, neben dem Ankaufspreis noch eine Prämie von
1 Mark pro Kilo gezahlt werden soll, hat ein hiesiges
Blatt eine Zuschrift erhalten , die einen nicht unüblen
Vorschlag enthält . Der unbekannte Einsender schreibt:
Diese Logik begreift das einfache Volk nicht. Denn ver¬
langt das Heeresinteresse wirklich eine beschleunigte Ab¬
lieferung , dann greife man doch sofort tüchtig bei den
Denkmälern  zu , besonders bei denen, die sich in
jeder Stadt ähnlich sind wie ein Ei dem andern . Da
gibts keine Schwierigkeiten wegen Ausbau oder Man¬
gel an Arbeitskräften , und da erspart man sich auch die
Prämie . Auch opfert das Volk viel lieber seine vielge¬
liebten Glocken, wenn Städte und Staat mit ernstlichem
Opfcrgeist vorangehen. Denkmäler sind übrigens im
allgemeinen nicht kunstvoller als fast alle in Form und
Kiang kunstvoll gefertigten Glocken.

Eine lockende Anzeige.
ht. Olriesheim bei Darmstadt , 20. Juni . Der hie¬

sige Anzeiger bringt nachstehendes „Angebot" :
„Wer mäht sofort einen halben Morgen Wiese

gegen ortsübliche Taxe und 2 Pfund H a u Sm a che r-
W u r st?"

Grofifeucr bei Würzburg.
ht. Würzburg , 21. Juni . Eine gewaltige Feuers¬

brunst zerstörte in Großschönbrunn 11 Bauernhöfe mit
fast allen Hausgärten , Wirtschaftsgegenständcn, Fut¬
ter - und Ernte -Vorräten . Außerdem verbrannten
zahlreiche Kühe, Schweine u. nahezu alle Hühner . Der
Schaden ist sehr bedeutend, da nur wenige der abge¬
brannten Bauern versichert waren . Kirche und Pfarr¬
haus , die schwer gefährdet waren , wurden von den im
letzten Augenblick cintreffenden militärischen Hilfsko¬
lonnen vor der Vernichtung bewahrt.

* * Verschiedenes aus aller Welt.
In der in Oberbilk bei Düsseldorf  gelege¬

nen jJosefskirche wurde ein schwerer Einbruchsdicbstahl
verübt. Die Diebe haben die Kirchentür mit dem
Stemmeisen geöffnet, sodann in der Sakristei verschie¬
dene Schränke, das Tabernakel und die Opferstöcke ge¬
waltsam erbrochen und Gold- und Silberwaren von er¬
heblichem Werte gestohlen. — Bei dem Versuch, die hol¬
ländische Grenze zu überschreiten, wurde ein Mann
verhaftet , der sich bei seiner Festnahme erschoß. Es
stellte sich heraus , daß der Selbstmörder in Lüttich
180 000 Mark unterschlagen hatte. Eine große Geld¬
summe wurde bei ihm noch vorgefunden. — In dem
Geia/aft des Juweliers Eggert in Hamburg  ist ein
großer Einbruchsdiebstahl verübt worden, bei dem den
Tätern Schmuckgegenständeim Werte von 70 000 Mk.
in die Hände gefallen sind. Der Einbruch ist nach den
bisherigen Feststellungen von drei Männern nusge-
fübrt worden. Es wird angenomnien, daß die Täter
sich nach Berlin gewandt haben, um die gestohlenen Ju¬
welen zp Geld zu machen: Auf die Wiederbeschaffung
der gestohlenen Gegenstände ist eine Belohnung von
5000 Mark ausgesetzt worden. — Am 15. Juni ent¬
stand durch Blitzschlag in der Munitionsfalnik in
Förde (Westfalens eine Explosion.  Zwei
Arbeiter wurden getötet, 1 Betriebsingenieur und 3
weitere Arbeiter verletzt. Einige meist ältere Arbei¬
terschuppen sind zerstört. — Wie der „Elberfelder Gene-
r -lanzeiger " aus dem Belgischen  schreibt , ist in
Winterborn,  Kreis Gummershach, ein Kleinhändler
mit der Annahme der von den umwohnenden Bauern
abzuliefernden Eier seit Ostern von der Behörde be¬
traut . Die Zahl der abgelieferten Eier wuchs ständig
an, ohne daß an der Lebensmittelstelle des Landrats¬
amtes in Gummersbach über die Eier verfügt worden
wäre . Der Händler lagerte die Eier , deren Zahl sich
nach seinen eigenen Angaben auf wenigstens .3000
Stück beläuft , in Kisten," die im Laden unter dem Ver¬
kaufstisch sieben. Die Eier sind rettungslos dem Ver¬
derben ausgesetzt und zum Teil schon faul . Die ande¬
ren dürften cs bald werden. Der Händler , selbst ent¬
rüstet über die mangelnde Vorsorge, will sich schon meh-
reremal an das Landratsamt in Gummersbach ge¬
wandt ,aber überhaupt keine Antwort erhalten haben.

Letzte Nachrichten.
Der Fall Loffmann -Grimm.

WB. Stockholm, 22. Juni . Ans sicherster Quelle
wird über die Vorgeschichte des Falles Grimm
Hoffmann bekannt: Von dem Telegramm Hoff-
manns an den Schweizer Gesandten in Petersburg
verschaffte sich die englische Regierung
(Botschafter Bnchanan) Kenntnis . Sie besaß auch
den Chiffre-Schlüssel und legte die dechiffrierte
Depesche der provisorischen Regierung vor , die da¬
raufhin gegen Grimm vorging.* * *

Danach zu urteilen , hat Buchanan über das
russische Post- und Telegraphenwesen mehr Ver¬
fügungsrecht, als die sogenannte provisorische Re-
voluftons -Regierung . Der engl. Botschafter in
Petersburg überwacht im revolutionären Ruß¬
land die gesamte Post ! Das sind ja unglaubliche
Zustände!

Grimms Rolle ausgespielt.
Kopenhagen, 22. Juni . Der aus Rußland aus¬

gewiesene schweizerische Sozialist Grimm  wird
den „Politiken " zufolge einen Bericht über seine
Sendung nach Rußland erstatten, der am Don¬
nerstag veröffentlicht werden soll.

Basel, 22. Juni . Der „Berner Bund " beleuch¬
tete die traurige Rolle, die Grimm bei dem Zwi¬
schenfall spielt. Das Blatt stellt fest: Also,

Grimm erbittet zuerst vom Bundesrat Hoffmann
ein Telegramm und stellt dann das freundliche
Entgegenkommen als ein deutsches Regierungsma¬
növer und damit Bundesrat Hoffmann als ein
Werkzeug deutscher Regierungsränke dar . Das
halbamtlichi Blatt verkündet die Ausweisung
Grimms au? dem schweizerischen Neutralitätsbe¬
reich. Auch in der sozialdemokratischen Partei
scheint Grimm infolge der letzten Vorgänge schwer
in seinem Ansehen verloren zu haben. Die sozial¬
demokratischePartei hat ihn bereits in aller
Form abgeschüttelt.

Genfs Bedauern.
Köln, 22. Juni . Aus Genf wird der „Köln.

Ztg." berichtet: Der Genfer Regierungspräsident
R ö chi x und der Genfer Kanzler begaben sich ge¬
stern in das bentfefe Generalkonsulat , um dem
deutschen Konsul das Bedauern der Genfer Re¬
gierung über die Vorkommnisse des Vorabends
anszuspr chen. Der deutsche Generalkonsul er¬
kläre sich befriedigt. Das Schild des deutschen
Konsulats wurde, neu gestrick̂n, wieder- an dem
Hause angebracht. Dann begab sich die Abord¬
nung zum österreichisch-ungarischen und türkischen
Konsulat, um ihnen ebenfalls das Bedauern der
Regierung auszirsprechen.

Deutschland ftagt an.
Die „Nordd. Allg. Ztg ." schreibt zu den Vor¬

gängen in Genf : Ter kaiserliche Vertreter in Bern
hat auf die aus Genf gunachte Meldung über die

Ausschreitungen den Fall soforr bei öe.u poiiu-
scheu Amte zur Sprache gebracht. Ein amtlicher
Bericht lag damals dort noch nicht vor. In der
Annahme, daß der Vorfall sich der Meldung ent¬
sprechend zugetragen hat, hat das politische Amt
sein Bedauern ausgesprochen. Weitere Schritte
sind Vorbehalten.

Der Seekrieg.
Amsterdam, 22. Juni . Das „Nieuwe Bureau"

meldet aus Washington:  Der Schiffahrtsrat
teilt amtlich mit, daß in der letzten Woche, der
^ . auchbootkrieg  wieder eine heftigere
Form angenommen hat.

Der A-Voot -Krieg.
WB. London,  22 . Juni . Die englische Ad¬

miralität teilt mit : 5 Schiffe unter und 37 Schiffe
über 1600 Tonnen wurden in der letzten Woche
versenkt.

Reichstag und Lauptausschuß.
Wie die „B. Z." erfährt , wird der Hauptaus¬

schuß des Reichstages am 3. Juli , das Plenum
am 5. Juli zusammentreten. Sehr wahrschein¬
licher Weise wird der Hauptausschuß sofort in
eine Beratung über die gegenwärtige politische ir.
militärische Lage eintreten.

Eine Unterredung mit Tercschtschcnko.
WB. Petersburg , 21. Juni . Wie die Petersbur¬

ger Telegraphen -Agentur meldet, hatte der Vkini-
ster des Zleußern, Tereschtschmko, eine Besprechung
mit Vertretern der Presse, in der u.- a. erklärte,
die Alliierten würdigten voll die Arbeit der Vor¬
läufigen Regierung zur Wiederherstellung der
Schlagsertigkeit des russischen Heeres, namentlich
die Bemühungen des rnss. Kriegsministers Ke¬
renski zur Reorganisation des Heeres auf neuen
demokratischen (Grundlagen. Was die wichtige
Frage der Teilnahme der Vereinigten Staaten am
Kriege anbetreffe, so sei die nordamerikanische
Republik keinerlei Verträge mit den Alliierten ein¬
gegangen. Die Besprechungenmit Senator Root
und der amerikanischen Abordnung fänden in völ¬
liger Offenheit statt. Um d-n amerikanischen
Freunden die Möglichkeit zu geben, volle Kennt-
nis von dem Stande der Dinge in Rußland zu
gewinnen , habe sich eine militäriiche Abordnung
von Amerikanern bereits an die Front begeben,
während andre Mitglieder der Abordnung ver¬
schiedene Zentren in Rußland besuchten, um die
innere Lage kennen zu lernen. Später werde über
die Ziisammcnaibeit beraten werden. Es sei nicht
versucht worden, einen Druck auf Rußland a.llszu-
üben. Alle Gerüchte über ein Abkommen zu bie»
scm Zweck, z. B. mit Japan,  seien falsch.

Rußland.
Der Petersburger Arbeiter- und Soldatcnrat für

den Krieg?
Basel, 21. Juni . Die „Basler Nachrichten"

melden aus Petersburg : Samstag Abend fand im
Arbeiter - und Soldatenrat eine geheime Ab¬
stimmung über die weitere Kriegführung statt.
Die demokratischen Sozialisten stimmten für die
Offensive mit 75 gegen 55 Stimmen , die Sozial-
revolutionäre mit 325- gegen 25 Stimmen fiir die
Fortführung des Krieges. Die Gruppe der Wil¬
den hielt eine Versammlung für fick ab, wobei
zahlreiche Redner die Niederwerfung Deutschlands
verlangten.

* * *
Allem Anschein nach fangen die engl.-amerikan.

B e st e chu n g s m i l l i o n e n nun auch bei den
„unentwegten " russ. Sozialdemokraten an zu
wirken ! Im übrigen darf nicht vergessen werden,
daß die Nachricht aus der Genfer „Neuen Korre¬
spondenz" stammt, die ganz und gar von der En¬
tente bedient wird.

Rußlands Antwort an die Westmächte.
WB. Rotterdam , 22. Juni . Der Korrespondent

von „Daily Telegraph " meldet aus Stockholm, er
erfahn : aus guter Quelle, daß der französische Mu¬
nitionsminister Thomas  einen russischen Vor¬
schlag bezüglich einer Revidierung der Kriegsziele
der Verbündeten mitbringe.

Brussilow der Kühne!
WB. Amsterdam, 22. Juni . Nach einer Reifter-

meldung erwiderte Brussilow auf eine Glückwunsch¬
depesche des englischen Generalstabschefs Robert-
s o n, daß f:in ganzes Bemühen sich darauf richten
werde, gemeinsam mit den englischen Streitkräften
den Feind zu besiegen.

Bonar Law hofft.
Schweiz. Grenze, 22. Juni . Nach Rotterda-

mer Meldungen Schweizer Blätter sagte Bonar
Law inl Unterhause, auch die britische Negierung
hoffst, daß dieses Jahr die Entscheidung des 51rie*
ges bringen werde, aber die Regierung verletze
ihre Pflicht , wenn sie nickst schon jetzt für eine
längere Dauer des sl'riegcs Vorsorge träfe . Die
Regierung werde deshalb schon im Anfang des
Monats Juli neue Kriegskredite für den nächsten
Winte rfeldzug vom Unterhause fordern.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 35 Min ., Samstagmorgen 8 Uhr

30 Min ., Samstagnachmittag 3 Uhr 30 Min ., Ausgang
10 Uhr 40 Min . _
Verantwertl . für die Anaeiaen: A. S- Ober.  Limknira.

Unsere Leser,
welche den Nassauer Boten durch die P o st be¬
ziehen, bitten wir , die ihnen vom Briefträger die¬
ser Tage vorzulegende Bezugsquittung einlösen zu
wollen, damit in dem Weiterbezug unseres Blattes
für das nächste Vierteljahr keine Unterbrechung
eintritt.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

WHeimen Set StenüMeMönimsie
„6taM» im"

finden wieder regelmäßig Dienstags und
Freitags , abends 8V2 Uhr statt.

Ureisamschuß , Limburg.
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Ein Bericht zweier am 14. Februar 1917 durch
die feindlichen Linien aus französ. Gefangenschaft
zurückgekehrten Unteroffiziere gibt ein bemerkens¬
wertes Bild von den mancherlei Leiden und Ent¬
behrungen . die unsere Feldgrauen , die das Un¬
glück haben, in Gefangenschaft zu geraten , in
Frankreich durchmachen müssen:

„Schon bei der Gefangennahme des Unteroffi-
liers A. bei VermandovÜlers am 4. September
916 wurde er und seine Kameraden beschimpft u.

geschlagen. Auf dem Marsch nach rückwärts nah¬
men die Franzosen d-'n Gefangenen fast sämtliche
Habseligkeiten fort , Uhren. Messer, Geld. Dve

französischen Offiziere standen dabei und ließen
diese Plünderung ruhig geschehen. Sogar das Ei-
ferne Kreuz 1. Klasse, von dem sich ein Unteroffi¬
zier nicht trennen wollte, wurde ihm iiH rohster
Weise abc 'riffen. — Der Leidensweg führte zu¬
nächst nach dem Lager Cayeux, wohin sich die zahl¬
reichen gefangenen Verwundeten nur mit der
größten Anstrengung schleppen konnten. Der
Marsch ging auf Umwegen durch eine möglichst
große Anzahl von Dörfern , um deren Bewohnern
ein Schauspiel zu bieten. Das „menich »freund¬
liche" Benehmen der französ. Zivilbevölkerung ist
des öfteren geschildert worden. Auch auf diesem
Transport dasselbe üble Bild wie immer!

Das Lager Cayeux bestand aus einem von ei¬
nem Drahtzaun umgebenen freien Platz, auf dem
die Leute einschließlich der Verwundeten , die erst
am dritten Tage von einem Arzt verbunden wur¬
den. tagelang unter freiem Himmel verbleiben
mußten . Vierundzwanzig Stunden blieben si" ohne
jede Verpflegung . Von da ab erhielten sechs Mann
täglich eine Brot und eine Konservenbüchse Fleisch
Warme Verpflegung gab es überhaupt nicht, nicht
einmal Kaffee.

Als Unteroffzier A. gelegentlich einrs einge¬
henden Verhörs sich weigerte, Aussagen zu machen,
wurde er von dem betreffenden Offizier geohr-
feigt. Das ist die Anerkennung der „zivilisierten

Kultur »ation" für die Vaterlandsliebe unsrer Ge
treuen. Am 29. September 1916 erfolgte die Ue-
berführung nach dem Lager Coivrel. Hier gab
es wenigstens zum erstenmal — also nach mehr
als drei Wochen — warmes Essen. Die Gefan¬
genen mußten in einrm Steinbruch Steine klo-
pfen. Unausgesetzt trieben französische Unteroffi¬
ziere zur Arbeit an. Für die Unterbringung war
wie üblich in der denkbar schlechtesten Weise ge¬

sorgt. Fe acht bis zehn Mann mußten unter ei¬
nem Zelt , dessen Boden nur spärlich mit Stroh be¬
deckt war, nächtigen, ohne sich mit irgend etwas be¬
decken zu können. Bei dem Fehlen jeder Wasch-
gelegenheit war es unausbleiblich , daß alle Ge¬
fangenen ohne Ausnahme verlausten. Die vfr-

sprochene Löhnung von 20 Centimes für den Tag
wurde nie ausbezahlt . Wochenlang lagen Postpa-
kete aus Deutschland  im Depot, bis sie ausgehän-

dkgt wurden. Dann waren sie meistens von
halb zerfressen. Nur einmal wöchentlich»
gestatt t , nach Hause zu schreiben. Am lg m
der erfolgte die Unterbringung im Laaer
camps-Ferme, das durch Fußmarsch erreicht v-
In einem ausgebrannten Gutshof waren mu
tige Räumlichkeiten instand gesetzt, die tii
große Anzahl der Gefangenen viel zu Hein w
Besonders schlecht und ungenügend war
Essen. Tagtäglich in Wasser gekochter Reis
ter wässeriges Sauerkraut , bildeten außer'
des Morgens ausgeteilten Broffuppe die »>»
Nahrung . Dabei wurde schwerste Arbeit in I;
Steinbruch gefordert, die nur mit der äuß-
Anstrengung aller Kräfte geleistet werden ko
Beispiellos benahmen sich die die Ausssicht«
den ftanzösischen Unteroffiziere ; bei der geft
Veranlassung — und meist ohne irgend e-
Grund — schlugen si>? mit der Faust und mit A
ken auf die Leute ein. Am 12. Februar ■
wurden die Gefangenen ins Lazarett Coivrel
rückbefördert, in dem sie trotz der überaus stren
Kälte in offenen Zelten hausen mutzten. ^

Schon f it einigen Wochen hatte sich Unte
zier A. mit seinem Schicksalsgenossen, dem
offizier B. verabredet zu fliehen. In einer fiS
klaren Nacht gelang es ihnen, das 12 bis 15
ter breite Drahthindernis zu durchschneidenolw.
daß der patouillierende Posten etwas wi rkte %
weitem Bogen umgingen sie die Artilleriestekl,m
gen, Wälder und Ortschaften. die sich in der helh,
Nacht deutlich von der Ebene abzeichneten, m,
sie den hintersten ftanzösischen Graben erreichten
hielten sie es für geraten , von da ab zu kriech-v
Vier endlose, lange Kilometer legten sie auf dm
steinhart gefrorenen Boden unter denkbarster A».
strengung zurück. So ging es die ganze NM
durch 16 Drahthinderniffe und 13 Gräben ; alga
hell geworden war , ließ sie am Geling"» jh^
Planes fast verzweifelnd, alle Vorsicht außer M
und liefen aufgerichtet weiter . Gleich darauf
wurden sie von beiden Seiten beschosien, wurde,
dann aber — zu ihrer namenloftn Freude -
deutsch angerufen und erreichten nach zwölfstündj.
gem Marterweg den vordersten deutschen Graben.

Erfol,
De

WB. !
gelten bei
ßrfolgreichl
sich der Ai

Oesterrer
Zn Gal

keitan.
Sonst '

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinscheiden, sowie bei der Beerdigung unseres
nun in Gott ruhenden lieben Vaters

Johann Pauli
sagen wir auf diesem Wese unsern -herzlichsten
Dank. Besonderen Dank widmen wir den hiesigen
Schwestern, sowie für die gestifteten heil. Messen
und Kranzspenden. 4401

Elz, Niederweyer, den 21. Juni 1917.

Zwangsversteigerung.
Fm Wege der Zwangsvollstreckung sollen am 1. Sep¬

tember 1917, vormittags 9 Uhr, auf der Bürgermeisterei
>n Werschau versteigert werden, der im Grundbuch von
Werschau, Band 14, Blatt Nr. 431 eingetragene Eigen¬
tümer am 1». Juni 1917 , dem Tage der Eintragung des
Versteigerungsvermerks, W gemärter .Adam Diefenbach
und dessen Ehefrau Kusanna geb. Opper in Werschau,
eingetr genen Grundstücke. Gemarkung Werschau . Karren
blakt I, Parzelle Nr . 4.47/344 und Nr . 438/345, 2.76 Ar
groß. Ruhungswert 60 M . 4534

Limburg , den 18. Juni 1917.
Königliche « Amtsgericht.

SM - tiad Meller

Ernteflächenerhebung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 20. Mai

1917 findet eine Erhebung der Ernteflächen im feldmäßigen
Anbau statt und zwar von: 4510

1. Winter - und Sommerweizen,
2. Spelz -, Dinkel, Fesen- sowie Emer und Einkorn

(Winter - und Sommerfrucht ),
3. Winter - und Sommerroggen,
4. Gerste (Winter - und Sommerftucht ),
6. Hafer,
6. Menggetreide,
7. Buchweizen,
8. Hirse,
9. feldmäßig angebauten Hülsenfrüchten zur Körner-

gewinnung a . Erbsen und Peluschken, b. Cßbohnen
(Stangen -, Buschbohne), c. Linsen, d. Acker- (Sau)
Bohnen , e. G 'menge aus Hülsenfrüchten aller Art
untereinander oder mit Getreide oder anderen Kör¬
nerfrüchten, k. Wicken, g. Lupinen zum Unter¬
pflügen , zur Grünfutter - oder Körnergewinnung,
d. alle Arten Hüksenfrüchten, außer Lupinen , zur
Grünfuttergewinnung , rein oder im Gemenge, auch
mit Gftreide,

10. Oelfrüchten : a . Rabs und Rübsen, b. Mohn, s. üb¬
rige Oelsaaten (Leindotter , Senf , Sonnenblumen
u. a.),

11. Gespinstpflanzen : a. Flachs (Lein), b. Hanf,
12. Kartofefln : a. Frühkartoffeln , b. Spätkartoffeln,
13. Rüben- und Wurzekpfkanzen: a . Zuckerrüben, b.

Runkelrüben , e. Kohlrüben (Steckrüben, Bodenkohl¬
rabi , Wrucken, Dotschen), d. Mairüben , Wasser-
Herbstrüben , Stoppelrüben (Turnips ), e.
Möhren (Karotten ),

14. feldmäßig angebauttn Gemüse zur menschlichen Er-
nährung : a. Weißkohl, b. alle sonstigen Kohlarten,
c. alle sonstigen Gemüsearten,

15. Futterpflanzen zur Grünfutter - u. Heugewinnung:
a. Klee aller Art , auch mit Beimischung von Grä-
fern, b. Luzerne, c. alle sonstigen Futterpflanzen
(Serradella als Hauptftucht , Esparsette. Mais u. a.).
auch in Mischung sowie die Bewäfserungs- und an¬
deren Wiesen, die gesamt"» bestellten und nicht be¬
stellten Ackerflächen und die Weidefläche.

sofort gesucht
Fritz Pilgram , Baugeschäft

Weiffblechwerke, Wissen.

4519

Ka1ko!i8cder Lehrlings- Verein.
ÜBB»EJ

Sonntag, den 24. Juni, während
der heiligen Messe im Dom

gemslosciialiiiclie üi.Kommunion.
Die Eltern und Meister der Lehrlinge werden
freundlichst gebeten, ihren Söhnen bezw.
Lehrlingen die zum Empfang der heiligen
Sakramente notwendige Zeit freizugeben und
— sie zur Teilnahme anzuhalten. —
Limburg, den 21. Juni 1917 560

Der Präses: Göbel, Domvikar.
i®®B9 » bhbbbb »bbb »ibbbbbbbbbbbbb» sasa

ll
Der diesjährige Grasertrag (He» und Grummet

zugleich) wtrd von den nachbenannlen Wiesen an Ott und
Stelle wie folgt öffentlich meistbietend verkauft: 449i

Mefe sw ürattri!« bei MW
Montag , de» 85 . Juni 1917, vormittags 10 ' . Uhr,$erm(tn# v.tatuMelenMlenoctslirte
Montag » den 85 . Juni 1917 , nachmittags 8 Uhr.

Beginn an der 3. Seemühle bei Rückershausen.

MÄliW Mnea Msnt Mösts.
0 0 0 0 0 0 0 GD 0  0

Ag »ollo -Theater.
Samstag , den 83 . Juni , von 7 IJhr,
Sonntag , den 34 . Juni , Ton 3 KJbr,
Montag :, den 25.  Jnni , von 7 '/* Uhr:

„Passioneis Tagebuch. 1*
5 Teile.

Nach den eigenhändigen Aufzeichnungen eines gefallenen
französischen Landwehrmannes. 562

Es sind daher am Freitaa , den 22. Juni und SamStag,
de» 23. Juni d. Js ., in der Zeit von 8—12 Uhr vormittags
auf Zimmer Nr . 15 des Rathauses , von sämllichen in der
Stadt Limburg wohnhaften landwirtschaftlichen Betriebs-
Unternehmern bezw. deren Stellvettretern die von ibrrn
bewirtschafteten Flächen getrennt nach den oben angegebe¬
nen Fruchtarten anzugeben.

Die Angaben erstrecken sich nur auf den feldmäßigen
Auba« also nicht auf Gärten.

Anzugeben sind alle von den hier wohnenden Betriebs-
Unternehmern bewittschafteten Flächen, sowohl die in hie¬
siger Gemarkung als auch die in anderen Gemarkungen
liegenden, einerlei ob sie Eigentum oder Pachtland sind.
DieErnteflächen sind in Morgen und Ruten anzugeben.

Betriesinhabrr oder deren Stellvertreter , die vorsätz¬
lich die Angaben, zu denen sie verpflichtet sind, nicht oder
wtssentlich unrichtig oder unvollständig machen, werden mit
Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
zehntausend Mark besttast. — Betriebsinhaber oder deren
Stellvertreter , die fahrlässig die Angaben, zu denen sie ver-
ptnwrt sind, nicht oder unrichtig oder unvollständig
machen, werden mtt Geldstrafe bis zu dreitausend Mark
besttast. 4510

Limburg , den 20. Juni 1917.
Der Magistrat : l

Heppel.

0000000000

Theater in Kimburg (Evangel. Vereinshaus).
Gastspiel der Frankfurter Volksbühne, DirektionM .Henß.
Sonntag , den 84 . Juni , abends Punkt 8 *'« phr

Die Regirrrentstochter.
Oper in 2 Akten von Donizetli

Karten dazu im Vorverkauf bei Herrn August
Herz.  Buchhandlung zu haben: Num Platz 1 70 Mk.,
1. Platz 1 — Mk., 2. Platz 0.50 Mk. Abendkaffe: 2.—,
1.20 und 0.60 Mk. Militär und Schüler an der Kaffe
1. Platz 80 Pfg ., 2. Platz 40 Pfg . Programm 10 P g
Kinder haben abends keinen  Znttttt . Bitte Hüte adlegen!

Einlaß 7‘/s Uhr. Ende nach 10 Uhr.
gstgy Rauchen polizeilich verboten! "MG

Nachmittags 4 '', Uhr : Kinder -Vorstcllung.
Hänschen in Feindesland.

Neuestes oatrrländ . Kinderstück aus heutiger Zeit in 4Akten.
Karten dazu » ur an der Kaffe zu haben: Num.

Platz 60 Pfg ., 1. Platz 40 Pfg., 2. Platz 20 Pfg . -
Einlaß 4 Uhr, Ende 6 Uhr.

10 Prozent der Gesamteinnahmen tverde«
der hiesige « Kriegssürsorge überwiese » . 4532

Lehrling
für Büro einer Behörde
sofort gesucht.

Offerten unter 4518 au
die Expedition. _

Ein tüchtiger
Maschinist rmd

Echmied
gesucht. 4533

Firma Gebr. Uhrmacher,
Stembruch Enspel

bei Erbach, Westerwald.

Gesucht sofort
Verwalter,

katholisch, erfahren. Kriegs¬
beschädigte bevorzugt. Kennt¬
nisse im Gartenbau erwünscht.
Lebenslauf. Zeugnisabschrif¬
ten, Gehaltsansprücke an
Geheimrat von Savigny,

Schloß Trages 4523
(Kreis Gelnhauftn)

Wlmler Simm
sofort gesucht.

Angeb. trat 4523 a. d. Exp.

Achtung!
Verkaufe Samstag vor-

mittag von8 Uhr an unglücks¬
halber 4531

junges MMM.
Metzgerei Eli 11g,

_Limburg (Lahn).
Einige

Kaninchen
zu verkaufen. 4538

Bach, Brückengafle 2.

Eine Häfin
mit Junge » zu verkaufen.

Näb. Geschäftsstelle. 4529
Eme frischmelkende

Ziege
zu verkaufen

Kalch 8.
4500

Heu

Achtung!
Samstag eine große Sendung

Gemüse.
Auch tiochmalS Spargel

Salat und Gurken; Blätter-
Gemüse per Pfund 30 Pf«
empfiehlt

6 . Ludwig,
8.

Suche für chrtstl. Haushai
per sofort

Aüeirrmädchen
bei guter Behandlung
gutem Esten.
0. Grantr, Frankfurt a SR., I

Ecken denn er-"andftt . 22^
Suche nnii 1 Juli ein lücht

MsWWlI
und für sofort ein 4Nl

iMft
zu zwetjähk. Knaben tagsüber.

Fra» L,. Standes », 1
Waickianstalt Schn--weiß". '
Monaismädchen
oder Monatsf au

gesucht.' 4524
Zu erfragen in der Exp.

Kräll ge
Dickwurzpflanzen
hat abzugeben 4473
Brückenvorst., Seilerbahn 3.

Schöne
3-Iirnmer-
Wohnung

mit Zubehör bis 1. Oktober
an ruhige Leute zu vermiet

Näh. Expedition. 45

kauft  4620
Aloin Anton Hilf,

Limburg.

Heßeneruieü durch
Postkart.-

Verkauf. 100 Briefmappen 5/5
6,- 8,50,12 u. 15M.100 Karten
1,60—11 M 100 sort. Karten,
Liebes-, Kopf-, Goldglanz-,

Landschaften, Künstlerk. usw
2,60 Mark (5— 20-Pf. - Verk),
P . Wagenknecht , Verl.
Leipzig 256. 557

KINO
Neumarkt 10.

Samsieg, den 23. Juni,
▼on7‘/* Uhr ab,

Sonntag, den 24.Juni,
von 3 Uhr ab:

1
oderr 558

Der Rlesenbrand
der großes Oper.
Jugendliche unter 17 Jahren

haben keinen Zutritt.

3 - Zimmer-
Wohnung

mtt Gartenanteil ob. 1 klei
nes Haus m. Garten und
Stall hier oder in Staffel v.
pünktl. zahlenden Leuten z.
1. Sept . od. 1 Ost . zu mieten
gesucht.
Off. unt . 4456 a. d. Exped.

Wir suchen für unsere Phos-
phoritbaubetttebe

2 Grubensteiger
mit Bergschulbildung. Br.
tüchtigen Leistungen Betriebs-
führung.

Angebote mit Lebenslauf,
Zeugnis-Abschriften und Ge-
taltsansprüchensind zu richten
an den 4528
Mel»Ie« er Mger-

Mtilmle«.
Technische Leitung,

Limburg an der Lahn.

s

SauDerc Mm oder
für Samsta Mittag gefacht.

Näheres Rohrweg 3. 4537
Ordentliches

Dienstmädchen
für sofort gesucht. 4539

Frau Albert Winter,
Wirges (Westerwald).

4479Tüchtiges
Mädchen

für Haus und Landarbeit

000000

gesucht.'
osef Manges , Landwirt,

Ransbach.

Wonalsmüdchen
für vormittags

Näh. Exp. d. 4630

er sofort oder späterHausmädchen

WB. S
21. Juni:

Mazed
tolia hetti
tillerie. S
Sturmabtc
wd kehrte
zurück. €
feuer. Ir
mehrere
Feuer ab\
nahmenu
gen. Auf
fechte zwis
kämpfe: Z
LuMmpsc
tergeholt.

Rumc

gesucht.  Vermittlung nicht
ausgeschloffen. 4496

Frau 91arie Kirck,
Gießen, Abcestraße 4

j. riueremffni

Pntzfrnn
für einen Tag in der Woche,
möglichst Samstags , gesucht

Warenhaus
Geschw . Mayer,

Limburg. 4535

Amstcrt
imtt des „S
Mterrichtci
Regierung
und Arbeit
Offkusivel
schlossen ha

Zu Kindern aus» Land, w«
noch ein Mädchen vorhandcn
ist, wi' d ein gesetztes, tüchtiges
katholisches

A
30 Ausget
an Bord «

gesucht, das nähen kann. Gute
Behandlung. Lohn 25 M. l

Off. unt 4492 an die Exp
Ein in allen Arbeiten dar

aus erfahrenes
Fräulein

sucht Stelle in frauen- und
kinderlos. Haushalt als Haus«s
hältrrin.

Off unt. 4504 on die Erv.
Einfaches, älteres Frärt-

lein oder Witwe als
Köchin

in kath. Anstalt a. d. Landes
mit geistl. Leitung auf so¬
fort gesucht. Zeugnissl' und
womöglich Photogr . erbeten.

Näh. die Geschäftsstelle
Blattes . 4437:

Suche saubere, zuverlässige

Köchin
mit- guten  Zeugnissen für
kleinen Herrschafts- Haushalt
zum 1. oder 15. Juli . An«
fangslohn 35 M . BorstelluM
von 2—8 llhr . Fahrgeld 3.
zurück. 4525

Frau Dr . Fahlberg,
Mossau a. d. t'ahn.

Pflegerinnen
ür Geisteskranke auf sofort

gesucht Auch ungeüttt werde«
angenommen. Busangslob«
340 Mark steigernd bis 500
Mark. Freie Station , freü
Dienftkleidung. nach 6 Jahre«
300 Mk. Dienstprämie. Jähr«
lich 14 Tage Urlaub. Kräsi
Personen von bestem Leumund
wollen Bewerb, mit Lebens¬
lauf u. ZeugniS-Abschrifte8
ttchten an die 559

Landes-Heil- und
Pflegeanstalt Herborm

(Dillkieis.)
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